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gang fo toie bie gefunben ®ameraben, mitten in
einer loapren unb graven ©emeinfcpaft, bie ipr
bté peute fo monotones Seben bixCtig umge=
ftaltet.

©eloip — bie Slufgabe bet güprer unferer
„iPfabfinber trop allem" i[t eine BefonberS

grope, feinere unb BeranttoottungSboIIe, aber
eben fo ficper ift, bap atC biefenigen, bie fief) in

s Zahnde

Otto Hellmut Lienert

®er laue ungarifdfe ©ouuuetminb ftrid) buret)
bie Säume, in bereit ©chatten übermütig=pell
ein munterer Sad) bafjinflofg. Sim lifer, auf
einem bertoitterten ©teinbtod, fap einer im
grünen ©onntagêfrad, ber patte einen ger^

gauften btutflen ipaarbufcp, ein boïïlueicpeê ©e-

fiept mit einer gutmütig borgefepobenen Dbet=

lippe, unb pinter ben runben Sriltengläferit
laufepte ein iÇaar berfonnene Singen balb ltadp
bentlidj grt ben beilegten SBipfeln empor, balö
toieber toie, aufporepenb, forfepenb gu ben ïïeinen

bapineilenben SBetten pinüber, iuobei er fo me--

lobiöS fein ^aupt Iniegte, als gäbe e§ ringSum
nicptsS toeiter atS SObufit. ©in gerïnitterteS ©tüct

biefeit SDienft geftellt paben, nid)t mepr baboit

laffen tonnen; beitn biefe Sätigteit, fo feptoer

fie and) feilt mag, ift luopl tieffteS tpfabertunt
— baS grope Sorrecpt nämlicp, burcp bie tpin=
gäbe an eine fgbee gu berfuepen, ba§ un§ an=

bertraute ®inb bem popen unb tnapren fgbeal
ber ißfabfinberbetoegung näpe-r gu Bringen.

P. Schulthess

Rapier lag auf feinen Vitien, barauf gog er

Sinien, reipte Noten auf Noten barein, bann

enblicp tarn ein bietet ©triep barunter unb als
lleberfcprift bie SBorte: Säcpleiit, lap bein Sam
fepen fein!

graitg ©cpubert patte luieber eines feiner
touttberfamen Sieber bollenbet. Qeit unb ©e=

genloart tear ipm auper ©inn; erft atS ein pef=

tiger SBinbftop feine gracfft^iö-fee emporiuirbelte,
bliette er auf unb geluaprte bie bropenb peram
giepenben SBoIten, bie äcpgenb fiep biegenbeu
Säume. $Iugê beriuaprte er feine Notenblätter
in ben Sufcpen, brüette beit grauen Qplinber in
ben Nacfeit unb fämpfte fid), bie ipänbe auf ben

Aes Büebli lyt im Stubewage

Und möcht a allem umegnage.

Am Bäggli liät's ä roti Schwill;

Mi weisst nü rächt, wo's uuse wil.

Ulydig ischt das Göifli, galt!

Aehä, jetz gseht me, was em fählt!
Aes zahnded!

Is Müüli gryfft em 's Nännis Hand.

«Chum, Tadi, chum, äs hat ä Zahnd!»

Der Vater sait; «Nei, weles Fäscht!

So Chlyne, lueg, as d' z'bysse häscht!

Und hettisch Zähnd duu wyss wie Chryde,

Bis s' chönd und gönd, muescht äbe lyde.»

Das Komtesserl
Eine Franz Schubert-Skizze von Stephan Georgi
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ganz sa wie die gesunden Kameraden, mitten in
einer wahren und großen Gemeinschaft, die ihr
bis heute so monotones Leben völlig umge-
staltet.

Gewiß — die Aufgabe der Führer unserer
„Pfadfinder trotz allem" ist eine besonders

große, schwere und verantwortungsvolle, aber
eben so sicher ist, daß all diejenigen, die sich in

8 blinde

Otto Nellnntt Inenett

Der laue ungarische Sommerwind strich durch
die Bäume, in deren Schatten übermütig-hell
ein munterer Bach dahinfloß. Am Ufer, auf
einem verwitterten Steinblock, saß einer im
grünen Sonntagsfrack, der hatte einen zer-
zausten dunklen Haarbusch, ein vollweiches Ge-

sicht mit einer gutmütig vorgeschobenen Ober-

lippe, und hinter den runden Brillengläsern
lauschte ein Paar versonnene Augen bald nach-

denklich zu den bewegten Wipfeln empor, bald
wieder wie aufhorchend, forschend zu den kleinen

dahineilenden Wellen hinüber, wobei er so me-

lodiös sein Haupt wiegte, als gäbe es ringsum
nichts weiter als Musik. Ein zerknittertes Stück

diesen Dienst gestellt haben, nicht mehr davon

lassen können; denn diese Tätigkeit, so schwer

sie auch sein mag, ist Wohl tiefstes Pfadertum
— das große Vorrecht nämlich, durch die Hin-
gäbe an eine Idee zu versuchen, das uns an-
vertraute Kind dem hohen und wahren Ideal
der Pfadfinderbewegung näher zu bringen.

8eliulàess

Papier lag auf seinen Knien, darauf zog er

Linien, reihte Noten auf Noten darein, dann

endlich kam ein dicker Strich darunter und als
Ueberschrift die Worte: Bächlein, laß dein Rau-
scheu sein!

Franz Schubert hatte wieder eines seiner

wundersamen Lieder vollendet. Zeit und Ge-

genwart war ihm außer Sinn; erst als ein hef-

tiger Windstoß seine Frackschöße emporwirbelte,
blickte er auf und gewahrte die drohend heran-
ziehenden Wolken, die ächzend sich biegenden
Bäume. Flugs verwahrte er seine Notenblätter
in den Taschen, drückte den grauen Zylinder in
den Nacken und kämpfte sich, die Hände auf den

às kiisvli I>t iin ZtudsnnZe

Oncl inöeltt a allein nineAnaZe.

/lin LöZgli lint's ä roti 8clinill;
Ni weisst nü löclit, no's nuse nil,

lvl)-6>s iselit clns döikli, Zölt!

àkn, Zselil ins, nss sin löllt!
às xnlmclecl!

Is Niiüli N>IIt ein 's I^IÄnnis Unnci,

«Lliuin, Nocii, eliuin, ös liät ä Lnlinc!!»

Der Vslen snit: «Hei, neles Lnsclit!

80 Liliane, IneZ, as ci' x'b^sse linselit!

Ilnä lietkiseli ^älincl dun n;-ss nie Llii-^de,

L!s s' cliönd und Zönd, inussckt nde I^de,»

vas Konàsserl
Line Lrnnx 8cliulzert-8Icixxe von 8teplcnn deorZi

S8


	s Zahnde

